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,,Unser Dorf hat Zukunft"
Wettbewerb zur Unterstützung eines aktiven Gemeinwesens und einer nachhaltigen
Kommunalentwicklung - ein Bericht aus Hessen

Der nachfolgende Beitrag nimmt am Be spiel des Bundeslan,
des Hessen ste lung zu der Frage, welche B€deutung der Dorf-
wettbewerb für d e Entw cklung ländlcher Komm!nen haben
kann. Hiezu wrd engangs der Hessische Dodwettbewerb
vorgeste lt. An dem Beispielsort Cölbe-5chönstadt werden
ein qe (Zwschen)Ergebn sse !nd Wirkungen einer Wettbe-
werbsteinahme skizzier l .  D ese werden um Me nungen aus
werter€n Oden, u.a. zur l\,4oiivaton, ergänzt. Absch ießend
werden einige Grenzen und Anforderungen an €ine Weiter-
entwicklung des Wettbewerbs vorgestel t.

Der Dorfwettbewerb zwischen
Tradition und Moderne
Unter dem Motto , ,Unser Dorf  sol  schöner weden" lobte
Hessen als erstes Bundesland 1958/1959 den Dorfwettbewerb
flächendeckend aus. Auf lnitiatve der Deutschen cartenbau-
gesel ischaft  fo gte 1961 eine Alsschrerbung auf BLrndesebe,
ne. l lngeachtet a ler poi i tschen Veränderungen beglel tet  der
Wettbewerb se tdem u nler veränderlen Ubeßchrften d e Ent
wck ungen in den hessischen Dörfern. Ererfreutsrh nach wie
vor e ner großen Nachfraqe. Als älte(er bü rgern aher Wettbe-
werb erreicht erdeutsch andweit ,  z(] letzt  2010.3.300 Orte. In
Hessen bete l igen sch 2011 159 Orte. Dimtstel tschdieFra-
ge: M twelcher ldee überzeuqt und motivert derWettbewerb
so viee Bürgernnen und Bürger über einen so langen Zet-
raum? Was macht den Wettbewerb aus, dass sich lunq und
Alt {ur ihren Lebensmitte punkt begestern und engag eren?

Inhalte und Bewertung im Wandel
Der Aufruf zum Wettbewerb ,,LJnser Dorf hat Zukunft" rich-
tet sich an ländlch strukturieire und geprägte Orte nrit bs
z u  3 . 0 0 0  E  n w o h n e r n  H e r b e l  h a n d e l t e s s c h u m d e O n s t e

le einer Gemeinde oder Stadt. Formaler Antragsteller ist die
Kommune Der Wettbewerb fordert die Bewohner nnen und
Bewohner auf, Veränderungen in hrem Geme nwesen jn t d
tv und aktiv mitzugesta ten. Zie ist, e ne hohe Lebensqua ität
irn Ort zu slchern. Der Wettbewerb geht dabei von der lJnveF
wechse barkeit e nes jeden Ortes aus.

lm Wettbewerb werden Engagement und außergewöhn-
liche Beiträge von den Dorfbewohnefn und auch der Ge
meinde vorgestellt. Dieses erfogt m Rahmen einer örtlchen,
max. zweistünd gen Präsentation m t text|cher Erläuterung.
Grundlage der Bewertlrng der Wettbewerbsbeiiräge ist de
ganzheitliche Betrdchtung des Lebensmrtte pu n ktes. Dabe
wurden und werden de thematschen Schwerpunkte des
Wetibewerbs stets den gesel schaft ich en und poitischen
Anforderungen anqepasst. Deut ich wird dies bei einer And
lyse der Entwck ung der Bewertungskriterlen, insbesondere
ihrer Auslegungen sie spegen den gesel lschaft l ichen WeF
tewande wider Beschrieben an der Bewedung der baulchen
Entr/r'icklung heißt das beispielswese: Neben der Betonung
ortsb ldpflegerischer Aspekle erh e ten zu n eh me nd b s n d ie
sebzlger lahfe bodenrechtliche, (raum)ord n u ngspol t sche
und städtebauliche Anforderungen e n größeres cewicht Das
Zel der Erh: l tung und Neunutzung histor lscher Bausubstanz
rückte n den ächtziger Jahren zusätzlich in den FokLrs der 8e
wertung. flinzu kam eine eßtmals differenzierte ökologische
Fr€ raumbewertung Baub olog sche und enerqetsche Anfor'
derungen karnen in den neunzlger Jahren veßtärkt hinzu. Ab
1991 wurde das Le tb d einer ga nzheiil chen Dorfentwicklung
vertreten. Ein weiteres Besp el: Noch in den sechziger Jahren
stand die Beurte lung der nfrastruktur unter dem Blckwinkel
der örtlichen Erstveßorqun9. H erzu zählten sowohl Geme n
schaftseinrichtungen wie Dorfgemeinschafls-, Back- und Ge
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frerhäuser a s äuch dre leitungtgebundene, techn sche lnfra-
5truktur Set Anfang der neunziger Jahre rücken zunehmend
Fragen nach der Sicherung, Neuausrchtung und SchlieBung
ortlcher Einrichtungen in den Fokus def Bewe.tung.

Neben der fachlichen Beurteilung der Projektumsetzung stan-
den jedoch von Beginn an der Gedänke der Selbnhilfe und
de gemeinschaftliche Aktion rm Vordergrund. Diese bezo-
gen slch zunächst auf grüngestaherische bzw. -pflegerische,
bauliche und Vereinsaktlv täten. 5päter kamen soziae und
neue ku turelle Engagem entbe re che dazu. l\,4 t der program-
matischen und organisatorischen Anbindung des hessischen
Wettb€werbs an das hessische Dorfernelerungsprogramrn
Anfang der neunziger Jahre flo5sen verstärkt ökologische,
energetische und wirt5chaf tliche 5elbsthilf emaßnahmen in die
Eewertungen ein. Dieses erfolgte auch vor dem Hintergrund,
die örtliche ldentität zu steigern. Dabei qewann die Einbin,
dung der önlichen ,,Leistungen" in die kommunalen und reg;
onalen Entwiaklungsstrategien zunehmendan Bed€utung, lm
Gegenzug wurden ,,angemessene, wenng eich nachrangige"
EMdrtungen an die Kommunen im H nblickauf erweiterte Be-
teil gungsangebote formuliert (Staatssekretär Pram anläss ich
der Siegerehnrng am 24.10.1992 in Weißefborn-Rambach)

Aktuelle Rahmenbedingungen
und Herausforderungen
Gegenwänig steht d e Ausri(htung des Dorfwettbewerbs im
Kontext eineßeits der Folgen und Sekundärwirkunqen des
demoqrafischen Wandels und andereBet5 der B€mühungen
Lrm eine nachhaltige und f nanziel tragfähige Komnrunalent-
wicklung. In Hessen ist  die t \4ehrzahla ler kommunälen Haus-
halte n cht ausgeg ichen. Diese Situation si insbesondere für
die Kommunen dramatisch, die prognostisch als sogenann-
Ie schrumpfende Dörfer (Typus 1) gelten. Diese Entwck ung
trifft für die Mehrzahl der Ortsteile zu. Für sie stellen sich
vergleichbare zentrale Herausforderungen. Vereinfaaht foF
muliert lautet die Frage h erzu: Wie kann das Szenario einer
Abwäirsspirale mit den nachfolgenden Merkmaien durchbro-
chen werden: BevölkerungSstagnation bzw zu erwartender
Bewohnerrückgang, Alte.sanstieg, schwindende Kaufkraft,
rÜckl;uf ige nfrasirukturausästung und Gebäudenutzung,
abnehmende Invest t  onsberei tschaft  und as Folge Verlst
der Orlskernzentfalität und Bewohnerversorgung etc.? Wei-
terc Rahmenbedingungen sind: steigender Mobrlitätsbedarf,
Rückgang der Wohn ra LJ m nachfrage und wohnonnaher (Aus)
Bildunqs und Qualifizierungsangebote in den periphercn
Räumen, zurückgehender kommunaler Finanzspielraum und
kommunale Standortkonkurren2€n.

Neben d iesem Typus einer Kommune sind stabi/e (Typ us 2)und
auch mittelfristiq \bis 2030) prosperierende (Typus 3) Kom-
munen auszumachen Letztere iegen insbesondere im ange-
schlossenen Einzugsbereich des Rhein-lvla n-Gebretes. Für sie
treffendieoben bescht iebenen Entwcklungen nurter lwei iezu,

A le drei Gemeindeiypen zechnen sich indessen durch eLnen
Rückgang und Wande dörf icher,  t radi t ioneler Kulturan-
gebote und ihrer Organisationsstrukturen aus. Parallel dazu
entstehen neue soziale, kulturele und wirtschaft iche Se bst-
hilfeangebote in den Dörfern. geobachtbar ist weiterhin die
Schwierigkeit, ein Ehrenamt, z.B. n den ver€inen oder im
Ortsbeirat, zu besetzen. Auch die allgernein zu beobachtende
Po itiknr üd iqkeit und Pärteienabstinenz geht an den ländl-
chen Räumen nicht vorbei.

Wettbewerbsausrichtun g
D e Parameter der oben sk zzerten Rahmenbedingunqen ge-
zielt zu beeinflussen und Kommunalpolit k akUv aus den Orts-
teilen heraus zu gestalten, das ist dasAnliegen des hessischen
Dorfwettbewerbs Geht es bei den prcspetiercnden Otten
in erster Linie um Qualitätssicherung und v€rbesserung, so
stehen bei dem Typus des stabilen Dorfes zusätzlich Fragen
des Dorfrückbaus im Fokus. Das heißt, die M€hrheit der hes-
sischen Dörfer muss sch mit der Not\,vendigket des gezielten
bau ichen und inJrastrukturellen Rückbaus ause nandersetzen.

Der hesssche Dorfwettbewerb st programmatisch eingebet-
tet in dre hessische Politik LJnd Förderung der reg onälen Ent-
wicklung. ln den entsprechenden Rlchtlinien heißt es dazu:
,,Der Wettbewerb ,unser Dorf hat Zukunft' dient der UnteF
strjtzunq derZiele der ländlichen Entwi(klung im Rahmen des
ehrcnamtlichen bürgeßchaftlichen Engagements in d€n he5'
sischen Dörfern." lm Gegenglz 2u den Förderprogrämmen
ist der Dorfi^/eftbewerb nicht rnit Zuschüssen oder Darlehen
aLrsgestattet. Lediglich (ger nge) Preisgeder für dle eßten drei
P atzierten stehen zur Verfügung.

Vor dem oben beschriebenen Hintergrund forderi der Wett-
bewerb die Bewohner auf, Antworten auf die oftsspezfischen
Herausforderungen zt] entwickeln. Eeispielhafte Strategien
und Projekte hiezu srndl

r ALlbdu flexrbler Forren der oaseinsvorsorge.

I Ausbau nachbaßchaftlicher Angebote,

I EntlJvicklunq b€därfsgercchter Wohnangebote und ener
erweiterten oder neuen energetschen Versorgung,

r Verbesserung derf oristschen Lrnd faunistischen Vielfalt im
Dorf und der umgebenden Landschaft sowie

r Schaffung u mwe tpädagogischer Angebote -"tc.

Dabei erhalten neuärtige Kooperationen und Trägeßchaften
einewarhsende Bedeutung.

Bewertungsrahmen und -kriterien

Eewertet und gewürdigt werden, wie die Bewohnerinnen
und Bewohner ihre spezif tche Ausgangssituation aufgreilen
und in der Gegenwart die ZukLinit gestalten. Dabei fließen
Engagement, Konzepte und Projekte der O rtsbewoh ner sowie
deT Kommune ern. Entsprechend sind de Beweftu nqskr te r i -
en in dem Ausschreibungstext (Richt in en)so forrnuliert, dass
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d e V sion eines zukunftsfähigen Ortes erkennbar wird. ledef
Ort soll eine (realistsche) Chance für sich erkennen, die Zrele
(oder Ausschnitte von ihnen) durch Eigeninitjative zu efiei-
(hen. Hiezu wurden fünf Handlungdelder benannt. Als fünf
Hauptkriterien mit 12 UnteF und 53 Teilk terien gelten sie
als Ansatzpunkte örtlicher Veränderung. Indikatoren, Beispiele
sowie Leitfragen fürjedes Teilkriterium unterfüttern die Vision
von Lebensqualltät Dabei w d jedoch nicht nur da5 konkrete
(Zwschen)Ergebn s bewertet. Der Blck richtet sich insbeson-
dere auf die innerörtlichen Engagementstrukturen und auch
Beteiligungsprozesse. So fließen die Kommun katlons-, Orga-
nsat ions- und Entscheidungsabläufe n die Beurtelung ein.
Oder anders formulielr:lede Projektvorstellung wird auch un-
ter dern Aspekt betrachtet, wer sich beteiliqt, wie die Zusam-
menärbeit verläuft, welche Kooperationen dahinteßtehen,
wie die Kommune eingebunden ist etc. Mehrere Arbeitshilfen,
u.a. eine zur Selbstevaluierung dörflicher Aktivitäten, unteF
stützen den Prozess.

Dle lünf Hauptkriterien:
'L Ent!,r'icklung des Ories
2. Borgeßchaft liche Aktivitäten und Selbnhilfeleistungen
3. Baugestaltung und -entwicklung

4. Griingestaltung und -entwicklung

5. Dorf in der tänds(haft

sie um{assen 12 Untec und 53 Teilkdterien und sind sowohl
äuf öffentliche als auch pdvate Projektträge6chaften ausge-
richtet. Indikatoren, Beispiele und Leitfragen konkretisieren
die wettbewerbsausrichtung und Bewenung.

Ergebnisse und Wirkungen einer Teilnahme
Beispiel Cölbe-Schönstadt

Cölbe'Schönstadt hat mit seinen 1.582 Einwohnern erstma-
lig am 33. Hessischen Dorfwettbewerb 2008 teilgenommen.
Als Regiona sieger nahm der Ort im Folqejahran dem tandes-
entscheid teil. Hier erlangte er den Gruppensieg. lm darauf-
folgenden Bundeswettbewerb erhielt s<hönstadt,,lediglich"
eine Bronzemedaille. Das einwohnermäßig stabile Dorf liegt
standortgünnig an der 83 in der Nähe des obezentrums
Marburg. Von 1985 bs 1995 erhiet schönstadt eine Förde-
rung aus dem Doderneuerungsprogrämm. Zum Zeitpunkt der
Wettbewerbsteilnahme präqten iiber 30 Ver€ine und Grup-
pen das kuturele Leben LJnd soziale Miteinander im Dorf.
Der Teilnahme am Wettbewerb ging der erfolglose Veßuch
einer Genossenschaftsgründun9 zur Ubernahme d€r örtlichen
T nkwasserselbstversorgung vorauS. Durch diese trfahrung
sensibilisiert, bot der Wettbewerb einen Anlass, sirh neu im
Ort aufzustellen und ausarrichten. Die Initiative ging dabei
vom Ortsbeirat aus. lm Zuge der Wettbewerbsvorbereitungen
gründete sich eine weitere Initiatve im Dorf. Drese trägt den
Titel des Wettbewerbs, hat ca 40 lV tg ieder und trifft sich
monatich. lm nternet heßt es hietru: ,,Erfalgreiche Zusam-

menarbeit im Dorf seit 2008: Die lnitiative ,Unser Doö hat
Zukunft' hat niftleruveile eine relativ kleingliedriqe Struktut
bleibt abet betont offen für alle, dte skh far die versöiedenen
Belange des Dotfus interessieren und engagbren wollen. wi
verstehen uns auch als Bindeglied zA/ischen den verschiede-
nen vereinen und lnstitutionen. Wir pflegen einen freundh-
chen Umgang miteindnder und diskutieten auch schwierige
Themen kantrovers und affen. Wichtige Enßcheidungen
werden demokratisch abgestinmL Die Prcjekte laufen in Ei
genregie, über wkhtige Neuerungen, Eialge und Misseiolge
werden im Rahmen der regelnäßigen teffen bei.htet....
wi haben viet Aheitsgtuppen ml sehr vielen Projekten . . "

Wie kam es zu den Arbeitsstrukturen? D e Initiative orqani
sierte 2008 eine differenzierte Onsanalyse und SelbstbeweF
tun9. Dabeiwurden fünf Handlungdelder (HF) als ortsrelevant
definiert und diese wiederum mit zielen und konkfeten an-
sätzen hinterlegt. Beispielhaft sei das HF,,Zukunftsthenren
aufgrei fen" benännt.  Eswurde 2008 m tfogenden drei  Punk-
ten hinterleqt: I ortsmitte zum lebendigen Onsm ttelpunkt
ausbauen und winschaftiche nitiativen ergreifen; 2. Elnsatz
ernelerbarer Energien veBtärken; 3, Informations- und Kom-
mun kationstechniken verbessern. lm Zuge der Weiterbear-
beit!n9 entstanden die oben erwähnten vier Arbeitsgfuppen:

,Witßchaftlkhe Enwicklung"; "Soziales, Kufutr und Sport";

"Unwelt und Okologie"; ,,schön5aadt feiert". Aus ihnen ent
wickelte sich seitdem eine Vielzahl von Projekten unter Einbin-
dung weiterer Bewohner

Dem Selbstverständnis entsprechend unterscheiden sich die
Vorhaben ni.ht nur hinsichtlich lhrer Themen, sondern auch
hinsichtlich hrcr Komplexität und Umsetzungsdauer. So wuF
den beisp elsweise nachfolgende Projekte 2008/2009 rea'
liserti eine (Neu )Bürgerbroschüre ,,Leben in s.hönstadt",
Bewrtungsaktionen für Wanderer, An äge des (historischen)
Prämenwanderweqes, Baumpatenschaften, Pflanzaktio
nen, ein Gebäudenutzungskataster, Internetporial mit Be-
wohners(hulungen, Neuausnchtung der Dorfkirmes; ein
Energie(beratungs)tag, Broschüre mit , ,Empfehlungen zur
Grüngestaltung und Nutzung alternativer Energien im Dorf"
soq/ie ein Energi€atlas auch mit Kartier!ng 50lartäuglicher
Dachflächen, Durchführung e ner Bewohnerbefragung zur
Na hvetsorgungss tuation n derOftsmitte etc,

Wirkungen und Motive

Die kurze Beschrerbung des Beispiels Schönstadt zeigt die
Komplexität einer Bewertung der Erfolge und Wirkungen des
Dorfwettbewerbes. Nicht nur diese, sondern au.h di€ Moti'
vationen, sich zu beteiligen, sind onsindividuelJ verschieden.
Nachfolgend einiqe Antworten a uf die entsprechenden Fragen:

,,Der wettbeweh bot uns eine spielerische Hilfe unsere Ziele
zu finden...Der über den Weftbewebstitel vermittelte An-
sptuch ist 1A0o/o aufgegangen! ...Die Kommunikation nach
innen und außen hat sich enorm verändeft, die Bercitschaft

147



Stadtentwicklung

der Bewahne, sich einzulassen, ittgewachsen. Heute werden
Themenabende gut besucht und es kümmern sich Eewohner
um Dinge, auch wenn dieses nicht gesehen wid, we F'flege-
arbeiten am Wanderweg . . . . la, fdst unglaublich ist die frcu-
dige Stimnung, die auf den Gestchtern liegt, wenn wr uns
treffen im Dod." (Carola Cariut OV von Cölbe Schönstadt)

,,Wir sehen es ja im Dai Mit det Verctnsgründung ,Kultul
aktiv ist es uns gelungen, in der Kulturscheune auch ,echte
Kt t|,tvptdn9taltt'ngen' ia,e Kaba,eft. Comed) ar. \ :^ tegel-
mäßigem Tunus anzubieten Wh erreichen auch andere
Biirget die sich sonst nicht beteiligen. . . . lede Beteiligung ist
ein Gewinn, auch wenn wt nicht auf der Siegeßeite stehen!
Wir wollen dznbleiben, es ist eine Selbttverpflichtung und
Motivation, Neues zu entdetken und weiterzuentuvickeln. Wi
haben schon lange erkannt, dass die öffentliche Hand nicht
alles leisten kann. Doch auch ahne die finanzielle Unteßtüt-
zung der Kommune.. nöchten wi et/vas für Pfordt effei-
chen. Das tueisgeld ist dabei ein finanzieller Anreiz-" (Anke
Söl6set Mitglied in AK -Unser Dai" in Schlit2 Pfadt)

Abb l: AL.h n Plordt die K..he im Ood lassen: De dfienrr.he Hand

,,Wirverfolgen die Themen aktiv ausder Doierneuerung wei
ter. Dieses fühfte z. L zur Verctnsgfundung ,HERI6AR e V'.
Nun betreiben wir die alte Grundschule als Begegnungsstätte
selbn. Det Wettbewerb gibt uns Anrcgungen, so setzen wir
uns z.ß. intensiv mit der Landschaftsentvvicklung um Heryes-
hausen auseinander Uberhaupt, ökolagische Themen sind
für uns ein Schweeunkt. Wichtb ist uns, ein Feedback von
außen zu bekommen, eine Rückmeldung, wa wir gercde ste-
hen Auch möchten wi den Bewahnem zeigen, wds wir alles
machen Det Weftbewek wid ni.ht von der Politik get?gen,
das nachen wi selbstl Dass wi nicht weitermachen auah
beim Wettbeweb - stand gar nicht zur Debatte. Wi nehmen
unsere Entwicklung ernst (Maren Gatzeneiet nehrjährige
Anspre.hpaftnetin fur den Wettbewerb in Hergetshausen-

,,Viele Prajekte des Wettbewerbes, insbesandere zur Oftsbild-
und Grünpflege, sind zu Selbstläufern geworden. Auch ist el
ein Nährboden zum Mitmachen beim Freiwlligentag, an dem

wi mehrerc Prajekte anbieten. Sich immer wieder an Wett-
bewerb beteiligen ist eine verpfli.htung uns selbst gegenübet.
Es sErkt das Gemeinschaftsgefühl und den ZusammenhalL"
(Klaus Rudelaff, Ov von 3ad Sooden-Allendoi-Aiercde)

"Preistr;;ger zu sein, ist ein großer lnagegewinn- Darauf ind
wi stolz! Unsete lnitiative ,Unser Dod exisaiert seit 1999, wir
sind jetzt das elfte Mal dabei. Uber 100 Prcjekte und Veran-
staltungen haben wi im Kontext des Wettbewerbs durchge-
führt Unser Dorf ist viel bekannter geworden, das eeht man
auch an den Eesuchern der Kultutsaheune Allein die Tatsa-
che, dass sa viele Mens.hen aus verschiedenen sozidlen Grup-
pen so lange zusammenarbetten, ist ein Eöolg und Gewinn
für das Dotl. Abea e5 kostet auch Uberzeugungsarbeit: Wn
können doch nichts Neues zeigen " (Edth l\,lafthes, langjähn-
ge Varsitzende der lnitiative ,,Unser Darf")

Die Antworten auf eine telefon sche Befragung machen deut-
ich. dass der Wettbewerb einersets den Anstoß für örtliche
Aktivitäten gibt. Anderersets bietet er über seine Kriterien
auch eine struktur. sich rnit dem anspruchsvollen Therna der
Oatsentwck ung ause nandezusetzen. Und drittens ermög-
lcht er,  Geschaftenes gegenüber den Mitbewohnern und d€r
Gerne nde vozLrste len und öffentl ch in Wert zu setzen. Ale
Aspekt€ sind für die zum Tei jahflehntelange Bete ligung am
Wetlbewerb bedeLrJTgsvol l .  Vi l  de'A1-eldung verwe rer
bereits alle Wettbewerbsode äuf ihre Berertschaft und Tra'
dition. sich für ihren Lebensmittelpunkt zu engagieren. Die
Edahrungen aber zeiqen, dass dieses Engagement im Wett-
bewerbsverauf ausgebaut und nachhaltig geslärkt wird. Das
Gemeinwesen wird zu enem On des gemensamen Lernens
und Nandelns !ndr Er h nter lässt in der Rege Spuren im pol i t i -
schen K ima und Nliteinander. Dassdaberauch Traditionsweqe
verlassen werden, Konflikte aufbrechen und neue Kommuni
kations und Organrsationsstrukturen enlstehen, ist m. E. für
die kommunale Entwicklung bereichernd

Der Wettbewerb am Scheidepunkt
Ungeachtet der pori t iven Bianzzeiqi  der Bl ick aufdie Entwick-
lung der Teilnehmerzahlen einen konlrnu€r ichen Terlnehmer-
rückgang aul Eundesebene. 5o läg die 5umme aller Dörfer in
den Vorentscheden für den Bundesentscherd 1998 noch bei
5 529 O(en (2001: 5.191 2OO4: 4 8A6: 2AA7: 3.92, 2A1A:
3.330).  Zu dleser Entwck ung trägt auch Hessen bei.  Seit  1981
iegt die Bete ligLrng unter 300 Often, wobe kelne eindeui qe
Entwicklungs inre auszumachen isi. Eine Ausnahme bildet der
30. Wettbewerb (l999/2000) mit 305 Dörfern (zum Verql€ich:
1968 und 1969, also vor der Gemeindegebretsrefofrn, wur-
den über 500 Teinehmergempinden registriert). Die aktuelle
niedrig€ Teinehmezahl mit  159 Dörfern rst  u.a. de. zurück-
hegenden Komnrunawahl geschudet Diese lag drei  Wo-
chen nach dem Anmedest ichtag 01. März 2011. Zah reiche
Ortsbeiräte und Gemeinden haben sch im Vorfeld möglcher
Personalveränderungen nicht auf e ne Teilnahme festqeleqt.
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Es g bt d€rüber h naus we tere cründe für den relativen Tei-
nehmefrückgang. Ernige sind nachfolgend kurz beschrieben
M t der Eingemeindung der ehemals selbstständ gen Gemein-
den wurden bisher e genvera ntwotlic h wahrgenommene
Aufqaben n die H;nde der Kom.nune qelegt.  Zahlreche, e nst
von den Bewohnern getragene Arbeiten werden settdem von
der Verwdltung, z.B. dem gemeind ichen Bauamt, eded 9t.
Das daraus entslandene und generierte Ansprlchsdenken
wird erst in den letzten lahren wieder in Frage gestelk. Auch
die zugenommene Außenorientierung in Frezet, Ausbildung
und Beruf erschwert die Möglichket und verringert die Be-
rciGchäft, sich im On für das Gemeinwohlzu engagieren. Be-
gleitetwerden diese Entwicklungen von einem Verlust sozialer
Nähe und dörflicher ldentität.

Daneben gibt es aber auch einige strukturelle Gründe, die
Selbnhilfe und Enqagement in den Dörfern e6chweren. Sie
liegen zunächst in den örtlichen und kommunalen Entwick-
Iungen selbst. Der Wettbewerb erfährt dort seine Grenzen,
wo die kommunale Zuständigkert beginnt. Wie eingangs be-
schrieben, st die O.tteil€bene für strategien zur Eehebung
von (lnfra )Strukturproblemen zu klein. Längn sind inner- und
interkornmunäle sowie reglonsspezifische Ansätze gefragt
und viel€rorts auch eingeleitet. Sre gehen in der Regel ein-
her mit neuen Formen der Aufgabenveneilung und qeän-
derten Verantwortlichkeiten. Vor diesem Hintergrund hat der
Dorfwettbewerb seine Ziele und das Anspruchsniveau in den
vergangenen Jahren erheblich heraufgeseta, ohne indes die
örtlich€ Eben€ zu verlassen. Es erscheint paradox, die EeweF
tunqsanforderungen zu erweitern und glejchzeitig zu wssen,
dass di€ n€u folmulierten Ziele nur bedingt eigenverantwon-
lich im Ort erreicht werden können.

Den Spagat erreicht der Wettbewerb durch einen Elrckwech-
sel, konkret über e&eitene Fragestellungen. Diese lauten:

I Was können wir ais Dorfgemeinschäft für unsere Gemein-
de tun?

I Wie tragen wir uns€re uberlegungen zu wünschenswerten
Veränderungen an die Geme nde und Drfte we ter?

I W€lche Aufgaben können wir dabei übernehmen?

I Wieweden gemeindl iche Angebote im Ort aogenommen?

Ausblick
Der Dorfwettbewerb könnte zum Vehikel werden, Disklssio-
nen wie über die Aufrechterhaltung von lnfiartruktureinrich-
tungen oder Ausweisung von Baugebteten untef Mtnahme
der Bewohner zu führen. Wie kein anderes Innrument fühft
der Dortwettbewerb bü19eßchaftliches Engagement und
persönliche veranlwoftungsbereitschaft mit al en kommu-
nalpo i t ischen Handlungsfeldern zusammen, In VorberetLing
der Dorferneuerungsanerkennung solten sch gleichzeit ig
und paralle alle Ortste le an dem Dodwettbewerb beteilgen.
Dieses könnte s ch, analog des b sherigen Anre zes, zug eich

positv äuf e ne DE-Anerkenn!ng durch das Fächministerium
auswirken. lJngeachtet dessen findet €ine enorme Bürqerak-
tvierung statt. Auch zuktinftig ist dam t zu rechnen, däss sich
die Ergebnisse m ttel- und unm ttelbar ört ch n edersch agen.
Sollte Hessen diesen Weg gehen, so wäre die zukünftige
Alsricht!nq des Dodwettbewerbs eher prozess- als umset-
zungtorentert. Diese Anpassung wäre nicht folgenos fÜr
d e weitere Aus chtung des Bundeswettbewerbs. Um (auch)
zukünftig eine Uberelnstimmung in den Bewenungsgrundsät-
zen zu erteichen, müsste unter Beteiligung der Bundesländer
eine ernsthäfte (Zwischen-)Bila nz eingeleitet werden. Dielubi
läumsveranstaltung im Herbst 2011 anlässlich des 50. Jahres
tages des Dorfwettbewerbs könnte den Einstieq hiez! bilden.
Sollder Wettbewerb ein strategischer Baustein einer Politik für
die ländlichen Räume bleiben, dann führt kein Weg an seiner
Ne!verortung vorbei.

Roswitha Rüschendorf
Koordinätorin tür den hessischen Wettbewerb ,,Unser Dorf
hat Zukunft" und Voßitzende der Landesbewertungskom-
mission, Regierung5prä5idium Kassel

Weiterc lnformationen:
M dorlwenbewelb bund de
Mlp-la$el de lDreltl nk zum Dodwenbeweö)

Quel len:
Fotun woh^e^ und sGdrenrw(klung (2010): Äus e ner Ablehnunqrbereil'qunq
mu$ e ne Gen.rru^gdete l9un9 @de^, Hei! 4/20ro, s r3sfl

H€$ß.he5 Mrnrste.um lür lmwell, ländlchen Raum und Verbräu.heß.hut
(2007) Fö.de.!ng ds t^tn(klu^g d4land'chen Raums n H6tsn 2007-20r1,

H€s (h€s MnGlenufr lur Wru.halt, Verkehr u^d LandesenMickunq (2010)l
R(h'nien zü todetunq der bndi(h€n E^tucklunq so^dedru.k Mä2 2010,

He$ s(hes M'n ter um lrr wdr(hält, Vedehr und Lr^ddlenrwckrung (N6g )
(2010) Anre'ru^g ,ur tebnbewenung darll(her Akrqbren Enp Albeßhlle
- karbellei au5 der Pratis und lür de Pra's Ka$el Dezember 2010 2., neu
beä.b€nere und etue tene Aulrage, (B@<hüre mtrCD)

He$ß(hes Srarstß.hes tände5äml (Hß9 I 120r0): sürnß.he Benchte Sevörke
rung n He$en 2050 Ercebnßse ds E9onäli5earen Bevdlkefunqsvo,äusbere.h
nun! b s 2030 aut de, Sars 31 l2 2003. K€nnz fi .r A 3 - 8äsi! lr 12 2003

Reg e,ungsprSiid'um (a$e (2Orr): He$<her wellbewerb "Unser Dorf hal Zu
kunr l '  Bewenunq ech(ed qemach l  -  Arbe t5h i fe  lü r  da  Komm$ion Kase
Mäe 2011.2 , neu bearbe lele und erwe reire Autaqe

Reg erlngsprärd um Ka$er(20r0) wetbewed ,unser Ddrr hal zukunit' 3l
he$<hef Landesentsched lum Sundes€nßche'd 20r0 Dokumenralon 2009

R0schendorf, R (20061 Aßälze und Erlihrung€n n Fe$en -lorqene tam Be
sp'€lder Ne$rhen Doriefneueruig und de5 Wettbew€des UnserDo.l" Kom-
froia e Entw.r ui9durch BLllqerm twAun9 und bürqeß.haftl.he5tngagement
n: WolleB Kluwe/ Deuß(hland GmbH (Nq.) Gemendeärbet.3ürqeß.haiil.he3
E.gagement (ommunaPrars speza Zeß(hnli 1ür Verualrung Orqan saron
undRe(rit sonderaüsgäbeNrl/2006 cä Lrnk ver aq GmbH & co KGkrona(h,
26-3J

5chL.lttier, K (Hi/WVO(2C10) 0odemeu.run92012-Üb€nequnqenzüf wete.
entw<klunq des Dorlefneuerun9sprogramms Vortraq (ppp) am 16 rr 20r0 rn:
Pt.1al.. d?t Pa Kompetehznetz viraleo4e?020 m Rahm€n derNa.hhah qke rs.
sllaleo e des Lande5 He$en. W'esbaden

149


